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der ohloritischc verliert mehr und mehr «eine Thunerde, wodurch das Serpeutin-
molekül desselben herrschend wird. Von aussen zugeführt wurde Kalk. Im Laufe 
der Umwandlung tritt Talk und ein augitisches Mineral auf, weleh letzteres selbst 
wieder der Serpentinisirung unterliegt. In morphologischer Hinsicht ist bemerkeus-
werlh, dass amorphe Serpentinsubstanz mit Sicherheit nicht erkannt wurde; die 
mit dem Serpentin verknüpfte amorphe Masse lässt sich als Rest der amorph ge­
wordenen chloritisehen Substanz aullassen. Als eigentliches und einziges Serpentin-
mineral wurde der Faserserpentin gefunden. Die unter verschiedenen Namen an­
geführten Mineralien, büscheliger „Serpentin" (Metaxit). parallelfaserjger Serpentin 
(auch ohne erwieseneu Zusammenhang häufig kurzweg als „Uastit" angeführt), 
Chrysotil, vielleicht auch Antigorit, sind nur besondere Aggrogatiunsformen des 
einen .Serpentinminerals, der bisher namenlosen Serpentinfaser. welche krystal-
lisirtes Sit M:/:> 111 <)v ist. 

Zwei Lichtdrucktafeln geben verschiedene Structurformen der Sc'iiefer und 
Serpentine wieder. (0. F. E i c h l e i t e r . ) 

E. Ludwig. E r g e b n i s s e der che ni i s c h e n U n t e r-
suchung des W a s s e r s der T a s s i l o - Q u e l l e und de r 
G ü n t h e r - Q u e l l e in Bad Hall O b e r ö s t e r r e i c h . Beilage 
Nr. !);") zum stenographischen Laiulf,ags-Sitzungs-Protokolle 1893. 

In dem lierichte des Landcsausschusses von Oberöslerreich über die Er­
hebungen wegen Erschliessung neuer Jodipiellen in Bad Hall und in Betreff der 
Erweiterung des Schutzrayons für Bad Hall finden sich zwei neue Analysen der 
genannten Jodcpicllen von obigem Analytiker. 

Die Resultate der Untersuchung der Tassiio-Quollc zeigen im Vergleiche 
mit denen der letzt vorgenommenen von K a u e r (Sitzgsb. d. k. Akad. d. W'issensch. 
malh.-naturw. C'l. ;(7. Bd. pag. 27 lriöO), abgesehen von einigen minder wichtigen 
Differenzen, nur einen nennenswerthen Unterschied in Bezug auf den Jodgehah 
(0-202 in 10.000 (iowth. nach L u d w i g , OS'M nach K a u e r ) . Die Erklärung 
dieser Differenz ist nach der Annahme L u d w i g ' s nicht in einer Abnahme des 
Jodgchaltes der Quelle, sondern in der Vervollkommnung der heutigen liestim-
mungsmethoden zu suchen. Die .Resultate der Untersuchung der (Iimther-Qiielie 
stimmen mit denen von YVose l skv aus dem Jahre 1872 genügend überreiu. 

(0. "F. E i c h l e i t e r . ) 

A. Fr. Reibenschuh. K e u-A n a 1 y s e des S a u e r b r u n n e n s 
zu Rad ein. Mittheil. d. natur-wissensch. Vereines für Steiermark 
Jahrg. ISii-J. Graz 1S94. 

Infolge im Sommer I8i)2 wiederholt vorkommender Trübungen, als deren 
Ursache sich das Undichtwerden des Quollrohres und dadurch bedingte kleine 
Unterwaschungen des aidiegenden Terrains herausstellten, erschien es wünschens­
wert!], nach der Vornahme von Ausbesserungen und Schulzvorkehrungen eine neue 
Analyse dieses bekannten Mineralwassers vorzunehmen. Da in der Mittheilung der 
Untersuchungsorgobnisse nichts darüber verlautet, wie sich dieselben zu den 
Resultaten der früheren Untersuchungen von Dr. C. T. H e n n 18<>9 und Prof. 
Dr. J. M i t t e r e g g e r 1871 verhalten, mag es genügen, durch diese Zeilen auf die 
besprochene Neu-Analyse hinzuweisen. ((I. F. E i c h l e i l e r . ) 

Dr. Herman Bauer und Dr. Herman Vogel. Mi t the i -
1 u n g e n ü b e r die U n t e r s u c h u n g von W a s s c r n und G r u n d-
p roben aus dem Bodensee . ..Bodeiisee-Forsclumgen." VTI. Ab­
schnitt. Lindau i. B. 1894. 

Auf Veranlassung der internationalen Commissiun für die Erforä.dnuig 
des Bodcnsees wurden an sechs verschiedenen Stellen dieses Sees Wasser- und 
(xrundprnben entnommen. In den Wassorprobeu wurde der Gehalt an suspendirten 
Körpern, der Verdampfnngsrüekstancl und der zur Oxydation der organischen 
Substanz verbrauchte Sauerstorf bestimmt. Von. den (Trundnroben wurde die 
quantitative chemische Zusammensetzung ermittelt. (0. r . E i c h l e i l e r.) 


